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Die Reichslanda
Wiederum weilt Kaiser Wilhelm auf»reichs-

ländischer Erde, womit seine fast uninittelbar
vorangegangene italienische Reife einen recht
ftimmuugsvollen Abschluß gefunden hat. Wie
schon immer in den letzten Jahren, 1o ist dem
erlauchtenSchirmherru des Reichs auch diesmal
von der Bevölkerung der deutschen Grenzmark
im Siidwestekx ein freudiger und begeisterter
Empfang bereitet worden, in Straßburg und
in den anderen von ihm jetzt berührten Orten
des Elsaß, in Vitfcly in Vieh, in Kurzel, in
Urville, wobei überall die Einheimiscljeii nnd
die Eingewaiiderteii mit einander wetteiferteii
in den Bekuudungeii der Treue und Anhänglich-
keit für Den Kaiser nnd sein Haus. Diese also
auch diesmal sich wiederum dokuniierende herz-
liche Aufnahme des Reichsoberhauptes in Elfaß-
Lothringen entspricht indessen schließlich nur dem
in feiner Einwohnerschaft immer mehr erstar-
keuden Gefühle der festen und iiuauflöslicljen
Zugehörigkeit zum übrigen Deutschland, welche
Empfindungen selbst in dem immer geringer
werdenden Teile des altelsäfsisch, und altlothriu-
gischen Bevölkeruugselemeiites der noch immer
ein paar verschämte Protestler als seine parla-
mentarischen Vertreter in den Reichstag ent-
sendet, in steigendem Maße zum Durchbrtiche
gelangen. Wenn dariim auch in deuneiiziitvälx

�lenben Reichstag wiederum einige Anhänger der
Gruppe PreißsEolmar sitzeu werden, wie es
tisenigstetis tvahrfcheiulich ist, so bildet diese Er-
scheinung keineswegs einen besonderen Wider:
spruch zu dem fortschreitendeuGermanisieruiigs-
werkeiu Elsaß-Lothriiigcn. Denn diese heutigen
Epigoneu der reichsländifcheii schroff auf dem
unentwegteii protestlerifcheii Standpunkt stehenden
kleinen Partei im Reichstage, wie sie daselbst
bis in die achtziger Jahre hinein existierte, sind
eben keine eigentlichen Protestler mehr, sie können
eher als spezifische elsaßslothringische Partikula-
risien mit klerikalem Anstrich betrachtet werden.

Jedenfalls kann man es nur als hocherfreu-
lich bezeichnen, uienu die innerliche Verschwi-
zung der Reichslande mit Altdeiitschland, das
deutsche Fühlen und das deutsche Empfiuden

d« d ·
Liebe iuid Leidenschaft.

Roman von L. sdelersDerelli. 
Macht-Mc! verboten.

Erstes Kapitel.
Langsam und eintöuig rieselte der Herbst-

regen herab. Die Wege waren aufgeweicht, und
die noch dichtbelaubten Bäume senkten, wie in
tödtlicljer Ermüdung, die schweren regennassen
Zweige. Doch trotz des schlechten Wetters war
die schmale Dorfstraßc in Rothenhagen ganz
voller Menscheiu Frauen standen an der Kirch-
hofsmauer und zogen die schadhasten Umschlage-
tücher fester über die Köpfe der Kleinen, die
sie auf deni Arm trugen, wenn der Regen sich
verstärkte. Größere Kinder liefen aufgergt die
Dorfstraße auf und ab und guckten ungeduldig
umher. Plötzlich ertöuten in der Ferne Trom-
peten. Ein Jauchzen der Kinder antwortete.
»Sie kommen!« rief man.

Immer näher erklangen die Töne, bald hörte
man einen flotten Reitermarsch, dann ein Ge-
trappel von vielen Pferdehufem und in�s Dörf-
chen hinein ritt eine Escadrou Dragoner. Es
war Manöverzeit und diese Eiuquartierung bilde-
te eine große und erfreuliche Abwechseliitig für
das einsame Dorf. Wohl mochte es eine schmucke
Truppe sein, aber heute bedeckten die nassen,
grauen Slliäutel die hellen Uniformen, von den
Helmen troff der Regen, und die Pferde Dambiten.
F« Ortsschulze trat. an den Konuuandireiideiieran.

»Der Stab kommt ins Forsthaus, Herr
·Rittmeister«, sagte der Mann ehrerbietig und
theilte die Quartier-Zettel aus, »ein Rittergut
ist nicht im Dorf!«

Schweigend schlugen drei Offiziere den ihnen
bezeichneteti Weg ein. Sie traten in .das alte,
etwas baufällige Forsthaus, das ganz mit wildem
Wein umsponnen war, auf Der Schwelle kam
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unter ihrer eingeboreuen Bevölkerung, im Laufe
der nun zweiunddreißig Jahre, welche seit dem
frankfurter Friedensschliisse verflossen sind, stetig
wachseude Fortschritte gemacht haben. Es ist
um so höher anzuschlagen, als Jahre lang nach
der Wiedervereinigiing der von Frankreich einst
geraubten alten deutschen Grenzlande zwischeii
Rhein: und Vogesen mit dem Mutterlaud eine
Politik des Experinieutierens in der Regierung
ElfaßsLotljriugeiis beliebt wurde, welche Expe-
rimeutalpolitik keineswegs vorteilhaft auf die
Stellung des Deutschtunis iind auf den Reichs-
gedauken in den zurückgewonneiien Provinzen
einwirkte. Trotz alledem haben aber die neuen
Verhältnisse in Elsaß-Lothringen ebendoch stetig
tiefere Wurzeln geschlageu, und man darf dasselbe
heute darum ebenso als ein gutes deutsches
Land anfprechen, wie etwa Baden oder Pommeriy
Westfaleu oder Sachfen. Zweifellos haben nun
mehrere Vorkommnisse der neueren Zeit mit
dazii beigetragen, die Elfaß-Lothringer inimer
gründlicher mit der neuen Lage der Dinge aus-
zusöhnen, was ganz besonders von der Besei-
tigung des Paßzwanges und dann des Diktaturs
Paragraphen im Reichslande gelten kann; beide
Maßnahmen, die ja der hochherzige Initiative
Kaiser Wilhelms l1. entsprungen sind, wurden
ja allenthalben von der reichsländischen Be-
völkerung mit hoher Befriedigung aufgenommen.
Nun hegt sie aber noch immer einen lebhaften
politischen Wiui"ch, der auch in der jüngsten
Sessiou des Maß-lothringischen Landesaiisschiißes
durch die betreffenden Resolutioneii zuui Aus-
druck gelangt ist, nämlich den daß Elsaß-
Lothringen den übrigen Bundesstaaten durch
eigene Vertretung ini Bundesrate gleichgestellt
werden möge, und daß es ferner einen wirkli-
chen Landtag erhalte. Der gegeutvärtige Zeit-
punkt ist der Verwirklichung diesen an sich be- F
rechtigten Bestrebungen der Elsaß-Lothriligei«
freilich einstweilen nicht sonder-lich günstig, in-
dessen darf Vielleicht gehofft werden, daß iu einer
Reihe von Jahren die Uniwandluug der Reichs:
lande in einen selbständigen Bundesstaat nicht
mehr auf die bisherigen Schwierigkeiten stoßenw rd.

ihnen der Oberförster Steiubriiik, ein ältlicher
Mann entgegen. Der Rittmeister stellte vor:
»Mein Name ist von Dornony gamma; Graf
Brunn, Stabsarzt Ezerwiiiskkt

«Seien Sie mir swilkoniniem meine Herren-«,
antwortete der Forstmann freundlich. ,,Jhre
Zimmer sind bereit und ich erwarte Sie bald
zum Frtihstiick.«

Die Herren schiclten sich an, die steile Boden-
treppe zu erklettern, als ihnen ein Mädchen ent-
gegen kam. Es schien ziemlich alt zu sein.

»Meine Tochter Caroline«, bemerkte der
Oberförsteu Eine tiefe Verbeugung seitens der
Herren erfolgte, die das Mädchen gemessen er-
wiDerte.

Als die Offiziere dann zum Frühstiick das
Wohnzimnier betraten, fanden sie Fräulein
Earoline Steinbriiilh die in geränschlosey zier-
licher Weise das Amt der Wirtin versah. Jn-
teressiert musterte der Rittmeister, ein kluger,
feingebildeter Mann, die Tochter des Hauses.
War sie hiibsch? Er konnte es nich! sagen.
Zwei tiefschwarze, brennende Augenstcrne funkel-
ten aus einem bleichen Gesicht, in dem sich fiir
gewöhnlich keine Muskel regte. Die entschieden
vornehmen Züge erschieneii wie aus Steiii ge-
schnitten. War sie fchon alt? Diese Frage
bejahte sich Herr von Doruolv, denn die unvor-
teilhafte Frisnr des reichen, schwarzen Haares
gab dem blafscu Antlitz. etwas Riatroiieiihciftes
Sie sprach wenig und gab nur eiusilbige Ant-
worten auf die höflichen Bemerkungen der Gäste.

Die Herren waren in ihren Zimmerm die
nur durch eine Wand getrennt wurden, wieder
angelangt; umnutig warf sich der Fähnrich auf
das alte, harte Sofa, aber erschrocken sprang
er wieder aus.

,,Solch Sofa spürte ich noch nie unter mir",
rief er, »das ist von Steiu!«

Namslaiu Dienstag den 19. Mai.
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Politische Uebersicht
Dentichks Reich.

Der jüngste Besuch Kaiser Wilhelms auf
lothringischem Boden hat gleich iu seinem Be-
ginne uiit der glanzvolleii Einweihung des neuen
Christusportales ani Dome zu �Dieb, welche
Durch die Gegenwart des Kaiserpaares ausge-
zeichnet war, einen feierlichen und bemerkenswerten
Moment gezeitigt. Eine gewisse politische
Bedeutung erhielt der gefanite Einweihungsakt
durch die Anwesenheit des hierzu eigens als Ver-
treter des Papstes besonders abgeordneten Fürst-
bischofs Dr. Kopp aus Breslau, offenbar markiert
sich in diesem Schritte des Papstes eine erneute
Betonung des gegenwärtigen guten Verhält-
nisses der deiitscheu Reichs: und der

Regierung und dem Vatikan.
hat man es in dem Auftreten des

Dr. Kopp als eines päpstlicheu
der Wiener Feier zugleich auch mit

einer kleinen vatikaiiifchen Demonstration gegen-
über Frankreich zu tun, dessen gegenwärtige
radikale Regierung durch ihre konsequente
antiklerikale Politik in den uiaßgebendeii Kreisen
des Vatikans nicht wenig Enttäuschuiig und
Verstinimiing hervorgerufen hat. Wenn indessen
in den führenden deutschen Zentrumsblätterii
betont wird, die Entfendung des genannten
hohen Kircheufürsten zu der Weser Domfeier
solle schließlich auch als spezielle Anerkennung
ElsaszsLothriiigeiis als deutscher Besitzstamni
seitens des Papsies gelten, so muß dem gegen:
über darauf hingewiesen werden, daß die Zu:
gehörigkeit Elfaß-Lothringens zum Deutschen
Reiche fchon seit länger als dreißig Jahren eine
völkerrechtliche Tatsache ist, so daß sich die an-
gebliche jetzige späpstliche Zustimmung zu diesen:
aktum ein wenig wunderlich ausnehmen würde.

� Zur Erinnerung an die Metzer Domfeier
hat der Kaiser Brouzeiiiedailleu anfertigen lassen.
Dieselben zeigen auf der einen Seite das Profit-
bild des Kaisers mit dein Adlerhelin der Garde
du Corps, auf der andern Seite ein Bild der
Aietzer Kathedrale mit dem neuen Portale und«
eine auf letzteres bezügliche lataitiische Inschrift.
Die Medailleu wurden ron ihrem erlauchten

�Silben Sie Eiderdauuen ini Nianöver er-
wartet?� fragte der Rittmeister durch die offen
stehende Tür.

Der junge Herr trat an das Fenster und
blickte auf die nassen Strohdächer der gegenüber-
liegenden Baueruhäusexn ,,Wundervoll!« miirrte
er. »Dieser Regen, dies Dorf, dies Quartier
niåd diese Försterstochterl -- Es deckt sichA es.�

,.Seien Sie nicht undankbar Brunn«, sagte
der Rittmeister ernst, »wir werden hier freund-
lich iind nach alleu Kräften aufgenommen. Sie
kennen die Bauernqiiartiere mit ihren Holz-
schemeln nur noch nicht. Vielleicht sehnen Sie
sich noch einmal nach deni Sofa dort zurück.
Das schlechteste Quartier haben wir hier noch
lange nicht.«

Der Stabsarzt hatte bis fegt fein Wort ge-
fprochein Er war ein häßlicher Mann, der
schon lange die Jugend hinter sich hatte. Krause,
schwarze Haare nnd ein trotz aller Pflege ver-
wildert erscheinender Vollbart verdeckte fast das
gelbliche Antlitz, ans deni ein Paar kleine, schwar-
ze Augen stechend hervorliigten Seht wandte
er sich spöttisch an den Fähnrich. ,.Weshalb
tadeln Sie die Dame des Haufes?«

»Sie ist uralt!« innrmelte der langaiifge-
schossene Fähnrich übelgelaiiut und spöttisch.

,,Es kann nicht Jeder immer nur fiebzehn
Jahre alt bleiben�, entgegnete Czcrtiiiiisk gereiht,
»und ein Glück für die tinigebuug ist es, wenn
jemand endlich den Kinderschitheii entwächst.«

»Ich erbitte mir jede Anzüglichkeih Herr
Stabsarzt!« brauste Graf Brunn auf.

»Nieine Herreu!« beuierkte der Rittnieistcr
tadelnd, »nicht so häßlichen Streit hier im frem-
den Hause. Lassen Sie uns doch Manöverfreud
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Stifter selbst bei dem Diuer, das unter Teil
nahme der Majestäten beim Meyer Bezirks-
präsidenten Grafen Zeppeliu stattfaud an die
Anwesenden verteilt.

Von dem Aufenthalte des Kaisers in. dem
Vogefeiistädtcheii Bitsch ist erwähiienswert die
Aenßeriiiig des hohen Heri«u der aiifgestellten
Kriegervereiiie des Saar und Wasgaubezirkes
hervorheben, es sei erfrenlich, daß die alten
französischen und deutschen Soldaten iii Den
Vereinen so gute Kameradschaft hielten, deutschen
feits solle man die alten französischen Krieger
immer aufnehmen.

Seit dem Abend des 14. Mai weilt der
Kaiser nebst der Kaiserin auf feiner lothringischen
Besitzung Urville Soweit bekannt, wird der
Aufenthalt der Majestäteii iu Schloß Urville
etwa zehn Tage dauern.

Von einer angeblich bevorstehenden neuen
Auierikcireife des Prinzeii Heinrich von Preußen
geht die Rede. Es heißt, der Prinz selber habe
gegenüber einem anierikaiiischen Herrn die Mit-
teilung gemacht, er gedenke der Weltausstelluug
in St. Louis einen Besuch abzustattein Einstweilen
bleibt jedoch eine Bestätigung sdieser Nachritht
uoch cibzus.-.!arteii.

Der zunächst auf Urlaub befindliche, aber
dann nicht uiehr in sein Amt zurückkehrende,
preußische Kriegsmiuister von Goßler wird
zweifellos Den Direktor des Allgemeinen Kriegs-
departenients, Generalleutiiatit von Einem, zu
feinem Nachfolger erhalten, was natiirlich da-
rans hervorgeht, das Generalleiitiiaiit v. Einem
mit der Vertretung des Kriegsmiiiisters während
dessen Beurlaubuiig beauftragt worden ist.
Eigentlich hätte der dienstältere Generalleutnant
v. Villaiune, Direktor des Zeiitraldepartemeiits,
Auspruch auf diese Vertretung und hiermit aus
die Nachfolgefcljaft des Herrn v. Goßler gehabt,
indessen ist Generallciitiiaiit von Villciiim jetzt
in Genehmigung seines Abschiedsgesuches zur
Disposition gestellt worden.

Erzbischof Dr. Fifcher von Köln, welcher be-
kauntlich an der Einweihung des neueii Portales
der Blei-er Kathedrale teiluahm, soll, wie bestimmt
riet-lautet, im uächsten Konsistorium die Kardinal-
würde erhalten. ««

»Die lebt schon lange nicht mehr�, gab Der
Fähurich zurück. »Mein Bursche erzählte mir
vorhin, daß das Fräulein hier das einzige Kind
sei, und daß sie seit deni frühen Tode der Mutter
Dem Vater das ganze Hauswesen geführt habe.
Diese Tatsachen haben die Mädchen ini Hause
meinem Johann erzählt«

»Es ist nur gut, das Sie die Duelle dieser
Perfonaluachriehteii gleich angeben�, antwortete
Der Stabsarzt mit schneidendem Hohn. Pieiu
Complimenh Herr Graf, für ihre Findigkeit,
Erkutidigiiiigesi bei den Dienstboten über ihre
Hekrfclsaft einzuziehen«

Duukelrot vor Zorn trat der Fähnrich auf
Den Sprechetiden zu, desseu schwarze Augen bös:
hast funkelten. Der Rittmeister legte die Hand
auf den Arm des jungen Mannes und hielt ihn
zicrück �Seht haben Sie Schuld, Herr Stab-s-
arzt, sagte er unwillig. ,,Beherrfcheii Sie sich!
Es ist kein Klatfch, den Graf Brunn von seinem
Burschen entgegen genommen hat, das wissen
Sie sehr wohl, und ict untersage Jhnen ein
für allemal jede derartige Aeußerung � als
Jhr Vorgesetzter. Sie verstehen mich. Wenn
die Dame, um die es sich hier handelt, getreu
und besonnen ihr Hauswesen leitet, so verdient
sie unsere volle Achtuug und ich erwarte, daß
die Herren diese Achtung auch dadurch bezeugen
user-den, daß Sie den Frieden ihres Hauses re-
spektieren. Es gereicht überhaupt zu meiner
größten Betrübnis, daß Sie Beide sich so gar-
nicht verstehen. Und nun kein Wort weiter!"
Der Rittmeister nahm eine Landkarte zur Hand;
er war ein guter, aber strenger Vorgesetzter,
einer der geschätztesteti Offiziere des ganzen
Rcgiments und stand als ältester Rittmeister
in dem besten Rufe, so daß man bald seine
Beförderung zum Major erwartete.

- cFortseßung folgt!



Die Vorbereitung der Durchführung des
neuen deutschen Zolltarifs werden an den maß-
gebenden Stellen. eifrig betrieben. Als Grund-
satz für seine Handhabung wird die Bestimmung
anfgestellt, daß jeder Jmporteur eine genaue
und verbindliche fpezielle Deklaration der ein-
zubringenden Waren abzugeben hat.

Deftctrei�l-llugarn.
Die ungarische Regierung läßt die privaten

Meldungen über die Lage in Kroatien und
Slawonien, wonach in diesen ftaatsrechtlich mit
Ungarn verbundenen Ländern heller Aufruhr
herrschen soll bementieren. Nach diesem Dementi
soll es an einigen Orten nur zu unbedeutenden
Unruhen und Dentonstrationen gekommen fein,
auch die Senfationsnteldung von der angeblich
standrechtlichen Hinrichtuttg mehrerer Personen
wi für unbegrüttdet erklärt. Juzwischen
werden auch aus dem ungarischen Küstenlande,
aus der Ortschaft Buecari in der Umgegend
von Fiume, regierungsseindliche Kundgebungen
gemeldet; bei denselben wurden 25 Gesangene,
die bei früheren Demonstrationen verhaftet worden
waren von der Menge befreit.

England.
Der englische Kolonialminister Chamberlain

hat vor seinen Wählern vor Birmingham eine
große politische Rede gehalten. Jn derselben
betonte er wiederum, wie schon in so mancher
früheren Rede, die Notwendigkeit eines engen
Zusammenschlusses Großbritanniens und seiner
Kolonien, um dem britischen Weltreiche eine
festeszStellung gegenüber der gesamten anderen

elt zu geben. Dann ging er zum Thema
von der Handelspolitik über und besprach das
Verhältnis zwischen England und seinen Kolo-
nien, unter dem Gesichtspunkte des Freihandels.
Chamberlaiu sagte schließlich, er glaube nicht,
daß die allgemeinen Wahlen nahe seien, doch
würde, wenn sie kämen, ihr Ausfall von der
Frage abhängen, ob das Volk bereit sei, alles
zu tun, selbst wenn es gelegentlich gegen eine
vorgefaßte Meinung gehe. Es sei dies nötig,
um das Reich zu befestigen, das nur durch Jn-
terefsenbeziehungenebensowohl als durch Ge-
fühlsbeziehungen erhalten werden könne.

Russland.
An der rufsifclypersischen Grenze ist es zu

einem Zwischenfalle gekommen. Persische Räuber
lockten eine russische Grenzpatrouille in einen
Hinterhalt und iiberfielett sie dort, wobei rus-
sischerseits ein Rittmeifter und zwei untere Mi-
litärs getötet wurden. Dann plünderten die
Räuber die Ortschast Werarnrk aus. Bereits
im Laufe des April wurden 8 russische Solda-
ten und 1 Offizier von persischen Räubern getötetBalkatthalbittfch ·

Sofia, 16. Mai. Fürst Ferdinand, der
sofort nach seiner Ankunft in Sofia einem mehr-
stündigen Niinisterrat präsidierte, soll erklärt
haben, es dürfe unter keinen Umständen zum
Krieg kommen. Die Studenten und Maeedoniey
die vor dem Palast gegen den Fürsten demon-
strierten, wurden von der Polizei auseinander:
getrieben. Sie riefen: ,,Nieder mit dem Fiirstenl
Es lebe Ntaeedottien!« Für die persönliche
Sicherheit des Fürsten wurden utnfafsettde Vor-
kehrungen getroffen. Der Ntiuisterpräsidetth
Danew, unterbreitete dem Fürsten die Demission
des Kabinetts wegen eines Konflikts zwischen
dem Fürsten und dem Minister Radew, der sich�
unehrerbietig über den Fürsten geäußert haben soll.
.- · «Amerika.
. Die Entdeckung der Höllenmaschine in New-

hork, welche dazu bestimmt war, den britischen
Dampfer »Umbria« in die Lust zu fprengen,
hat die Itewhorker Polizei zu fieberhaften An-
strengungen veranlaßt, die Urheber dieses ver-
brecherischeu Anfchlages ausfindig zu machen.
Bei diesen Bemühungen soll sich, wie wenigstens
die Newhorker Polizei glaubt, die Existenz eines
ausgedehnten anarchistischett Komplottes haupt-
sächlich zur Vernichtung von Schiffen heraus-
ge llt haben. Es wird vermutet, daß die
Leiter des Komplotts in Chicago wohnen.

L o k a l e s.
Z? Namslau, 18. Mai.  ·Zentrums-

vers ammlun g.! Am vergangenen Donnerstag
fand in Breslau eine Versammlung von Ver-
trauensmännern der Zentrumspartei im Wahl-
kreise Namslau��Brieg statt, in der für die be-
vorstehende Reichstagswahl beschlossen wurde,
von der Aufstellung eines Zentrumskandidm
ten für den Kreis Namslau��Brieg abzusehen
und den Zentrumswählern dringend zu empfehlen,
gleich im ersten Wahlgange für den konser-
vativen Kandidaten Landfchaftsdirektor Herrn
Rittmeister von Spiegel a. D. auf Dammer
vollzählig zustimmen. Der qu. Beschluß ist hier
mit Genugtuung und großer Befriedi-
gung aufgenommen worden.

A  Die Schützengilde! hielt am 11. b. M.
eine Generalversammlung ab, welche Herr Schützen-
meister Kraker leitete. Jn derselben erstattete
zunächst Herr Kreisausschnßsekretär Bittmann
Bericht über die erfolgten Revisionen der Kassen
der Schützengildh nämlich: der Schützenz Legat-,
Sterbe- und Schießkasse. Es erfuhr die Ver-
sammlung, daß sich bei den Revisioneti aller
Kassen nichts zu erinnern gefunden hat. Den
Herren Rendanten Kaufmann Gasen, Mühlen-

besitzer Vogt, Kaufmann Banke und Rentier
Wegener wurde mit Dank für gehabte Mühe-
waltung daher Decharge erteilt.� Das diesjährige
Schützenfest, dieses beliebte Volksfest, auf das
alt und jung sich schon lange tvieder freuen, wird
diesmal bereits am 7. Juni begangen werden.
Der ungewohnte frühe Termin wurde gewählt,
weil im August, tvo seit einer langen Reihe von
Jahren das Fest abgehalten wurde, eine Anzahl
Mitglieder voraussichtlich verreist sein wird, die
Gilde aber dieselben gern am Feste bei fiel! sehen
möchte. Dann wurde auf Antrag und Empfeh-
lung des Vorsitzettdett beschlossen, daß Königs·
schießen diesmal mit 6 cm großen D e ckersch ei b en
abzuhalten und zwar aus dem Grunde, daß auch
die schwächeren Schützen die Avantage haben,
durch einen guten Deckerschuß noch etwas zu er-
zielen. Die Betttttzttng der genannten Scheiben
hat sich bereits an verschiedenen Orten, z. B.
Breslau, Oppeln u. s. w. als recht empfehlen-S-
wert erwiesen, was auch hier erwartet wird.
Außerdem wurde beschlossen, in Verbindung mit
dem Königsschießen ein kombiniertes Stich- und
Lagenfchießen abzuhalten. Jm übrigen findet
das Fest nach dem bekannten Programm statt.
Von den weiteren Beschlüssen seien noch erwähnt,
daß mit Rücksicht auf die geringen Niittel der
Schießkasse für Probeschiisse, die naclt4 Uhr ab-
gegeben werben, immer 10 Pf. für 3 Schuß zu
entrichten sind, und daß die Lagen aus eigenen
Biichsen von jetzt ab eine Erhöhung um 10 Pf.
erfahren solle.

-  Am schlesischen Fleifcherbezirks-
tage!, der am gestrigen Sonntage inKönigs-
hütte stattfand, haben sich von der hiesigen
Fleischerittnttttg sechs Aiitglieder beteiligt. Sie
benutzten zur Reise nach dort den vormittags
6 Uhr 55 Niinuteti von hier abgeheuden Sch stell-
zug, der übrigens gut besetzt ioar.

=  Die Zahl der Verderber! um die
hiesige, am 1. Juli er. frei werdende Rektor-
stelle an der evangetischen Schule beträgt nur 8-
von welchen demnächst die Schuldeptttation dem
Magistrat einige zur Abhaltung einer Lehrprobe
in Vorschlag bringen wird. Die Besetzttng der
Stelle erfolgt am 1. Oktober er.

Pro·vinzielles.
Oels, 14. Mai. Der Kronprinz wird noch

in diesem Monat zu längerem Jagdaufenthalt
im hiesigen Schloß erwartet. "

Sybillenort  Schles.!, 14. Mai. Es wird
uns geschriebetu Die Königin-Witwe Karola
von Sachsen läßt hier den Lieblingsplatz des
hochseligen Königs Albert in der Nähe der
Karolabriicke mit einem 3 Nteter hohen, aus
einem Granitsockel ruhenden Marmorkreuz
schmücken. Die Königin-Witwe hat das Mar-
morkreuz in Dresden anfertigen lassen und die
Jnschrist selbst entworfen. Am Todestage des
Königs, am 19. Juni, wird das Kreuz an der
vorbezeichneten Stelle in Gegenwart der Köni-
gin aufgestellt werden« Jm Schloß soll im
Sterbezitnmer an der Stelle, wo der König
entschlafett ist, ein intmertrtiiltrettdes Blnmenkrettz
feinen Platz finden, wtihrettd das Sterbebett von
einem kostbaren fiittfteiligeti Wandschirm um-
geben werden wird, dessen einzelne Felder mit
kunstvolleti Malereien, die Episoden aus detu
Leben des Königs darstellen, geschmückt sind.
Am Todestage des Königs wird voraussichtlich
auf Schloß Shbillenort vom Kardinal-Fürst-
bischof Dr. Kopp eine Trauerattdacht abgehalten
werden.

Schweidnitz, 16. Mai. Auf eine Eingabe
hiesiger Bürger unt Attfhebnng des Nachmittags:
nnterrichts am hiesigen Ghmnasiunt ist vom
Provinzialschulkolleginm der Bescheid ergangen,
daß sich die Verlegung des wissenschastlichett
llnterrichts am Ghmttasitnn auf den Vormittag
gegenwärtig nicht durchfiihrett lasse. Die Pe-
tenten unterbreiten nunmehr die Angelegenheit
dem Unterrichtsminister zur Entfcheidnng

Vermischtesp
·« Das große Los der Preußischett

Klasfenlotterie, welches ans die Nr. 9421
gezogen wurde, ist in eine Kollekte in Neuß
 Rheinlattd! gefallen. Dem Vernehmen nach
sind an dem Gewinn von 500000 M. mehrere
kleinere Leute, unbemittelte Handwerker· und
Landleute, beteiligt.

� [Eiu toter Gewinner-J Jn Leipzig
starb ein Briefträger nach kurzer Krankheit am
Sonntag abend, am Montag nachmittag zog
das Loos, an welchem er mit. einem Zehntel
beteiligt war, den 500.000 Niark-Gewinn! Er
hat also die große Freude, sich und seine Fa-
milie dttrch 50000 Mark Anteilgewinn am gro-
ßen Loose allen materiellen Sorgen entrückt zu
sehen, nicht mehr erlebt. Für seine Angehörigen
ist die Gabe Fortunas immerhin ein Trost
im Leid.

�� Eine gewagte Lebensrettung im
Hafen von Hongkong, die im Februar d. J.
einem deutschen " Schifss-Niaschinistett gelang,
schildert die »Hongkong Dailh Preß« wie folgt:
Am Dienstag Abend, als sich das legte Fuhr-
boot auf dem Wege von Hongkong nach Kow-
loon befand, fiel der Zbjährige Steuermann
E. E. Smallwood über Bord ins Wasser.
Das Boot wurde sofort gestoppt und ging mit

bemerkenswerter Schnelligkeit rückwärts. Als
es sich dem Ort des Unglückssalles wieder ge-
nähert hatte, sahen die Passagiere den Mann
hilflos nnd mit nach unten gekehrtem Gesicht
im Wasser treiben. Er war anscheinend un-
fähig, die ihm inzwischen zugeworfenen Rettungs-
hojen zu ergreifen, und schwebte in größter
Lebensgefahn Durch eine der geworfenen Bojen
getroffen sank er unter, wurde jedoch durch die
"sich aufblähenden Kleider nochmals an die Ober-
fläche getrieben. Jn diesem Augenblick sprang
einer der "itniftehenben, ein Deutfcher, tapfer
in die Fluten und erreichte im letzten Augenblick
den Versinkenden, um ihn glücklich längsfeits
des Bootes zu bringen, wo hilsreiche Hände
beide an Bord zogen. Von einem zufällig an
Bord befindlichen Arzt wurden sofort Wieder-
belebungsversuche angestellt, die erst nach etwa
zehn Minuten von Erfolg gekrönt waren.

Hamburg, 16. Mai. Als ein Fischerboot
den gestrandeten Schoner ,,Seriita« Hilfe bringen
wollte, kenterte es, wobei sieben Mann ertranken.
Die Brigg ,,Wega« von Werkeback nach Hartle-
port unterwegs, ging mit der ganzen Besatzttttg
unter.

Dresden, 16. Mai. Fast einstimmig be-
schlossen die Stadtverordnetem dttrch Errichtung
eines Krematoriutns die Feuerbestattnttg einzu-
fiihren.

�� [Aufder Straße adoptiert.] Unter
seltsamen Umständen erfolgte Mittwoch nach-
mittags in Wien aus offener Straße die Adop-
tion eines Kindes. Am Sockel des Gutenberg:
Monuments am Lugeck saß ein Bettelweib mit
drei kleinen Kindern, einem Säugling, einem
Knaben von etwa vier und einem Mädchen von
etwa zweieinhalb Jahren. Eine elegante, schwarz
gekleidete Dame, die eben vorüberging, blieb
einige Minuten, in dem Anblicke der Kinder
versunken, stehen, ging dann zu einem Dienst:
mann an der nächsten Straßenecke und forderte
ihn aus, die arme, am Sockel des Nlonumettts
sitzettde Frau zu fragen, ob sie das kleine blond-
lockige Piädchen nicht �� wegschettkett würde.
Das Weib sann eine Weile nach und winkte
dann stumm mit dem Kopfe ein Ja. Der
Dienstmann überbrachte seiner Auftraggeberin
die Antwort, empfing seinen Lohn und ging
feines Weges, denn für ihn hatte damit die
Sache jedes weitere Jnterefse verloren. Die
elegante, in tiefste Trauer gekleidete Dame trat·
nun auf die arme Frau zu, wechselte einige
Worte mit ihr, reichte ihr dann einige Geld-
noten, nahm das kleine bloudlockige Mädchen
bei der Hand, strich ihm liebkosend über« das
Köpscheti und ging dann mit ihm weg, der
Rotenturmstraße zu; das Weib blieb mit den
beiden anderen Kindern am Sockel des Altona-
ments sitzen und blickte ihnen nach. Die Szene
hatte einige Augenzeugett gehabt, die sich nicht
genug darüber wundern konnten, daß die ele-
gante Dame mit dem Bettelkinde in zerrissenen
Kleidern den Weg zu Fuß fortsetzte Die Dame
ging mit dem Kinde in die Btariettgasse in ein
Konsektionsgeschäst und als sie nach einer Weile
den Laden verließ, hatte sie an der Hand ein
herziges, blondes, blanäugiges Mädchett elegant
gekleidet; sie bestieg dann in der Rotenturnn
straße einen Fiaker und fuhr, sich allen weiteren
Nachforschungen einziehend, davon. Das Bettel-
kind in den neuen Kleidern warf noch einen
Blick an das Gutenberg-Denkmal amLugeck Denn
dort saß noch immer die Mutter mit den bei-
ten anderen Kindern.

� sWirkung eines Testaments.] Vor
einigen Monaten starb inkWarschatt ein Herr
Ch., laut dessen letztwilliger Verfügung der
Testamentsvollstrecker mehrere Tausend Ruhe!
derjenigen von ben Enkelinnen des Verstorbenen
auszuzahlen hatte, die zuerst verehelicht werden
sollte. Der Testator hatte drei Enkelinnen, deren
Eltern sich nun die größte Tbiiihe gaben, ihre
Töchter an den Ntann zu bringen, um die-Mit:
gift zu erlangen. Jetzt» befindet sich der Testa-
mentsvollstrecker in� einer preeären Lage; die um
die Mitgift konkurrierendett Familien stellten siege
nämlich einen förmlichen Wettbewerb um die
Erlangung von Freiern an, und das Resultat
war, daß alle drei Eukelintten des Verstorbenen
an ein und demselben getraut wurden. Ange-
sichts dessen wollte der Testamentsvollstrecker die

Des Himmelfahrtstages wegen werden Jnserate
für die nächste Nummer des Kreisbtattes bis spätestens
heute Dienstag, den l9. Mai er.

Nkittags 12 Uhr erbeten.
Die Expebitioii des �Namslaiier Jireisblaites.�

hinterlassene Summe den drei Neuvermählten
zu gleichen Teilen zukommen lassen, aber damit
waren die Eltern nicht einverstanden und so
wird wohl diese testamentarische Verfügung ein
gertchtltches Nachsptel haben.
� »� Einer ,,Selbstmördersekte« ist die
Polizei, wie aus Petersburg berichtet wird, auf
dte Spur gekommen. Die Angehörigen dieses
seltsamen Geheimbundes haben es sich zur Pflicht
gemacht, an ihrem dreißtgsten Geburtstage frei-
willig zu sterben, und gehen hierbei von der
Begründung aus, daß die durchfchnittliche Lebens-
dauer des Menschen erwiefenermaßen nur dreißig
Jahre beträgt, während ein Mehr »auf Kost-en
anderer Jndtvrduen gelebt« wird! Diesen «Fehler
der Natur« beabftchttgte nun die ,,Selbftmörder-
fette" zu verbessern, indem jedes Mitglied den
Eid leistete, mit dreißig Jahren zu sterben.
Hatte einer der Geheimbiindler das dreißigste
Lebensjahr erreicht, so wurde er in einem unter-
irdischen Gewölbe in Anwesenheit sämtlicher Mit-
glieder nnd unter feierlichen Ceremonien lebendig
eingemauert. Die Polizei erhielt nun Kenntnis
von dem abergläubischen Treiben des Bundes
und überraschte die Gesellschaft gerade in dem
Augenblick, als Vorbereitungen getroffen wurden,
ein Mitglied in vorgeschriebener Weise einzu-
mauern. Alle· Anwesenden wurden verhaftet.
Diese sonderbare Sekte, der schon zahlreiche Per-
Ionen zum Opfer gesallen sind, soll auch ,,Zweig-
nieberlaffiingen" in Moskau, Kiew und Odessa
besitzen. _ _

� sBrand mit Menschenverlust.] Jn
Zalesie bei Doruchow entstand im Hause« eines
Kotnorniks Feuer, wobei ein 3. und lhejäljriges
Kind den Erstickungstod fanden. Aerztliche Hilfe
war alsbaldzur Stelle, doch vermochte sie nichts
mehr auszurichten. Der sonstige Schaden ist
nur unerheblich, weil das Feuer noch im Ent-
stehen gelöscht werden konnte. »Die Entstehungs-
ursache ist aus das Spielen der allein in der
Wohnung zurückgebliebenen Kinder mit Streich-
hölzern zurückzuführen.

� [Doppelhinrichtung.] Gesternmor-
gen 6�/2 Uhr wurden in Straubing, die wegen
Ermordung des Geschästsreisenden Beermann
zum Tode verurteilten Earl und Max Brad
fVater und Sohn! aus Vichtach hingerichtet.

�- Liebig und Liebig�s Fleischextrakt. Es
gibt eine große Anzahl Mettschen, die bei dem
Namen Julius von Liebig�s zunächst an die
wohltätigen Fleischextrakt-Töpfchen denken, und
jedensalls werden die meisten glauben, eine solche
Erfindung mitsse die ganzeFamilie steinreich
gemacht haben. Mit nichten. Leider war� der
große Gelehrte, wie überhaupt,»so auch bei den
Abfchlüsfen mit der Liebig-Kompagnie viel zu
nnpraktisch. Nur noch auf seine Witwe dehnte
sich der Empfang einer· ausbedungenett Jahres-
rente aus. Zu feinen Kinder-i, für die er sogar
keinen Niamtnott auszuhäufen verstanden, sagte
er oft: ,,Ach, liebe Kinder, wieviel besser stände
es um Euch, wenn Euer· Vater eine Universal-
Bart- oder« Stiefeltvichse erfunden hätte!�
H� zenoptveliteidnng mit Heidenstittietei in da-
�zteue�e, was die Handarbeitstätigkeit der Damen liefert.
Die großen zur Verzierung von Kleidern, Jacken unb
Niiinteltt so beliebten Scheibenknöpfe können sich unsere
Leserinttetkjetzt selbst anfertigen. Eine ganze Anzahlverschiedener« sehr geschcnackvoller iJJkuster bringt die
neneste Viunnner der Handarbeitszeitschrifr. ,,Die A
beitsstube« in mannigfaltigen �Ieclniifen, wie Häkelei.
Te1teriffa-«2lrbeit, Kreuz- und Stielstichstickerei. Ebensobehandelt ein weiterer Artikel die Brettchertweberei. die
bei dem verbliissend einfachen Arbeitsmaterial über-
rafchend wiriungsvolle Effektes erzielt» Da die Hefteder ,,A»rbeits:ttnbe« auch einzeln känslich sind, werden
diese beiden {Neuheiten sich voraussichtlich sehr schnell
in einein größeren Kreise einführen. Es ist ein großer
Vorzug der ,.Atbeitssttcbe«, daß sie, von den Handar-
besitsnettheiteu utit großem Geschick dasauszutvählenversteht, was Schötibeit mit praktischer Brauchbarkeit
verbindet; auch erleichtert sie ihren Abonnenten das
Uiacharbeitett durch die «Muster -in natürlicher Größeentbaltenden Lskorlagsbogen in einer Weise, toie in
anderen Zeitungen kaum geboten» werden dürfte. Zu
abonnieren ist »Die Arbeitsstube« bei jeder»2:zuchhand-
lung oder PoftattstaltWostzeituttgsliste Nr. 719!; auchist der Verlag von W. Vobacb Co., Leipzig-Eli,n Einsendung von 20. Pfennigen in Briefmarken
zur· Uebersendttng einiger Vrobenummern gern bereit.

 Der Auflage unserer ZeitungI liegt ein Prospekt der Ftrnta
Adolf Paris in Gotha bei, worauf unt
unsere Leser besonders attsmerksam machen.

�Bekanntmachung.
Die Badeaustalt in der Gasanstalt ist von jetzt ab bis auf weiteres täglich zur

Benutzung geöffnet. Einzelbillets ä. 50 Pf. und Dutzendbillets ä. 4,50 Mk. sind an den Wochew
tagen in der Zeit von 8-12 Uhr vormittags in unserer Stadt-Hauptkasse zu haben. Eine Bade-
karte berechtigt nur eine Person zur Bettutzung eines Bades

Namslau, den 19. Mai 1903. Der Magiftrat Schulz



Kirschen-Verkauf.
Zum Verkauf der Kirschen auf den Chausseeii des Kreises Nainslau ist ein Termin auf

Dienstag den 26. Mai 1903, vormittags 9 Uhr,
für die Süß- und Sauerkirschen im hiesigen Kreishause festgesetzt, zu welchem Kauflustige iiiit
deiii Bemerken eingeladen werden, daß

1. jeder Bieter eine Bietungskaution von 30 M. zu erlegen hat, und
2. jede»r Kgufer nach Erteilung des Zuschlages die g an z e Kaufsuinnie sofort im Termin zu

zah en at.
Naiiislau, den 13. Mai 1903.

äßetanntmadiung.
Der Herr Minister für Handel und Gewerbe hat unter dem 20. April 1903 folgendem

in der V. Vollversainniliiiig der Handwerkskaiiiiner beschlossenen Nachtrag zu §8 der Vorschriften
zur Regelung des Lehrlingswesens in Handwerksbetrieben vom 31. Oktober 1901 bezw. 13. De-
zeinber 1901 seine Genehmigung erteilt:

Bei Uebersendung des dritten Exeiiiplars des Lehrvertrages ist von Nicht-Jnnuiigs-
iiiitgliedern für jeden Lehrling eine Einschreibegebühr von 3 Mark an die Kasse der Hand-
werkskainiiier zu zahlen.

Nainslau, den 11. Mai 1903.

v. Mar6es.

Der Magiftrat Schulz

Bekanntmarhung
Jn Gemäßheit des § 16 des Ortsstatuts der Stadt Nainslau betreffend das Feuerlösch-

wesen vom 6.j30. Oktober 1893 in Verbindung mit § bå a, b, c der Polizeiverordiiiiiig betreffend
Feuerlöschhilfe vom 26. Oktober 1896 wird hierdurch zur Kenntnis der Beteiligten gebracht, daß

am Mittwoch, den 27. Mai 1903,
eine Spritzenprohe stattfinden i

Die feuerlöschdieiistpslichtigcn Personen haben sich an diesem Tage wie folgt einzufiiidem
. die Mannschaften der Spritze I

» » » Spritze III um 3 Uhr nachm. am Spritzenhausa
» ,, ,, Abteilung V  Schlaiichabteiliiiig!

» Spritze lV um 3�/2 Uhr nachm. am Spritzeip
Abteilung Vl  Eiinerabteiluiig! hause,

Vlll  Abspe«rrabteilg.! um 3�/4 Uhr nachm. am Spritzenhaiise
Spritze ll iiiii 33J4 Uhr nachmittags am Spritzenhause,
Abteilung VII  Wasserwagenabteiluiig! um 4 Uhr nachniittags am
Gerätescbuppen beim Gastmirt Drescher

Die Mitglieder der Pflichtseuerwehr, welche ohne Erlaubnis bei der Spritzenprobe fehlen,
oder sich vor ihrer Entlassuiig entfernen, oder zu spät erscheinen, oder ihre Abzeicheii nicht tragen,
oder ihre Kontrolmarke nicht bei sich führen, oder sich weigern, die ihnen von zustäi1diger Stelle
aufgetragenen Dienstleistungen zu verrichten, haben eine Geldstrafe bis zu 9 Mark, im Unver-
mögeiisfalle Haft bis zu 3 Tagen zu gewärtigen.

Etwaige Gesuche um Entbindung vom Erscheinen bei der Spritzeiiprobe iniisseii bei uns
direkt und so rechtzeitig angebracht werden, daß dem betreffenden Löschdienstpflichtigeii die dies-
seitige Entscheidung iioch vor Beginn der Spritzeiiprobe zugehen kann. Die Ylbteilungsfiihrer
sind tiåeder verpflichtet noch berechtigt, Dispeiisationsgefuche ziir Ueberinitteluiig an uns entgegen
zu ne men.

Naiiislaii, den 4. Mai 1903.
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Die« Polizei-Verwaltung. Sch nlz.

Bekanntmachungp
Nachdeiii unter deni Schweinebestande des Hotelbesitzers L orenz hierselbst, Ring 15a,

die Rotlaiifseiiclie aiisgebrochen ist, wird das verseuchte Clrundstiick für den Verkehr« mit Schweinen
hiermit vollständig gesperrt und der Durchtrieb von Schnieiiieii durch die Stadt Iiainslcim soweit
das Treiben von Schweinen nicht bereits durch die Kreispolizeiverordiiuiig vom 14. Juni 1892
untersagt ist, also auch in Herden von weniger als 4 Stück, hierdurch ausdrücklich verboten.» Das Treiben von Schweinen über die Grenzen des Namslaiier Stadtgebietes ist nicht
ge tattet. 

Naiiislau, den 18. Mai 1903. Die Polizei-Verwaltung. Schutz.

Betanntmakhungk » »  sind bald oder später im Ganzen oder geteilt zii
4"/v verzinslich hhpotbekarisch zu verk»1cbeii. Aus-

reichende Sicherheit wird angenommen:
a bei ländlichen Grnndstiicken bis zu 2/3, bei städtisclieii bis zur Hälfte desjenigen Lisette-s, der

durch Abschätznng von 2 gerichtlich vereidigtciy bei der Aufncilniie gerichtlichcr Taxeii inits
wirkende» Sachverständigen festgestellt ist;

b. ohne Taxe: bei ländlicheii Grundstücken innerhalb des 30fachen Griiiidsteuer-Reinertrags, bei
städtischeii Gruiidstücken innerhalb des 1272faiheii «&#39; «« « f« �.9? «»  fis, oder bis
zur Hälfte, günstigenfalls bis zu 3/5 der Versicheruiigssiiiiiiiie einer öffentlichen Feuer-Ver-
sicherungsanstalt.
_ Den Beleihiiiigsaiiträgen sind Katasteraiiitsaiisziige, Abschrift des Grundbnchblattes uiid

die Feuerversicheruiigs-Deklaration beizufügen.
Namslau, den 30 April 1903.

Der Vcrwaltiingsrat der Stadtsparkassa Schulz

Oeffentliche StaittverordnrtewSitzuiig
Mittwoch, »den 20. d. Mts., nachinittag 4 Uhr.

V o r l a g e n :
1. Kenntnisnahine von dein Eingang des von unserm hochgeschätzteii Ehrenbürgen Herrn Laiidrat

Willert, der Stadt Namslaii gescheiikteu Oelgeiuäldes: ,,Portrait Seiner Vtajestät Kaiser
Wilhelm 11.«

. Vorleguiig der Kafsenrevisioiisprotokolle pro März nnd April er.

. Wahl eines Ratsherrn.

. Bericht des SparkassewVerbandsrevisors Palaskh über das Ergebnis der außerordentlichen
Revision unserer Stadtsparkasse.

. Bericht über die Untcrslichung der Grabstellen im eheinal. Franziskanerkloster zu Nainslau

. Antrag des Magistrats, betr. Abänderung des § 20 der Satzung der Stadtsparkafse vom
20. April 19002. Juni ·

7. Etatsüberschreitungen
8. Antrag des Magistrats, betr. Bewilligung der iin Stadtforst durch das legte Unwetter ent-

standenen Holzwerbungskostew «
9. Antrag des Magistrats, betr. Zahlung des Restbetrages für die « ljjxiedhofskapelle

an den Maurernieister Herrn Kittner.
10. Antrag des Magistrats, betr. Verlängerung der Gasleitiing von Weitze bis zum Krankenhause

. Antrag des Magistrats, betr. den Verkauf der Utensilien des ehem. städtischen Waisenhauses
12. Antrag des Magistrats, betr. Abtretung der Vorwerksparzelle Nr. 188 an den Bäckermeister

Herrn Jaeschke hier. .
13. Antrag des Magistrats, betr. Pachtuiigsangebot des Herrn L. Silberiiiann für einen Raum

im Kloster.
14.Antrag des Magistrats, betr. Verwertung der durch Weggaiig der 4. Eskadron Dragoner-
15.

III!

IRS-IN!

Regiinents 8 freiwerdenden Garnison-Etablisseiiients
Antrag des Magistrats, betr. Erhöhung des Tagelohnes der Arbeitsfrauen der Straßen-
reinigungskolonne
 beinah eines städt. Beamten um Aufbesserung seines Gehaltes.
Antrag des Magistrats, betr. Gehaltszulage für die städtischen Forstbeainten

Der stellvertr. Stadtverordneten-Vorsteher. Drin.
I-n-A 
IF«

Bekanntmaehung
Der Maurer Paul Glugla hierselbst ist trotz vorheriger Verwarnung dein übermäßigen

Geniisse geistiger Getränke derart ergeben, daß derselbe hiermit als Trunkenbold erklärt, auf die
Trunkenboldliste gesetzt und ihm der Besuch öffentlicher Schankstätten untersagt wird.

Die Gast-« und Schankwirte werden angewiesen, den v. Glugla weder in ihren Schaul-
stätten zu dulden, noch demselben geistige Getränke zu verabfolgen.

Nainslau, den 6. Mai 1903. Die Polizei-Verwaltung. Schulz.

Bekanntmachung
Ein Plan über die Errichtung einer oberirdischen Telegraphenlinie an der Dorfstraße in

Wilkau  Kr. Namslau! liegt bei dein Kaiserlichen Postaiiit in Naiiislau aus.
Bresslau l, 13. März 1903. Kaiferliche Ober·Poftdirektion.

Neumann.
O O

Herzliche Bitte!
Am I. Mai nachts brannte in Schmogran ein Haus des Bauergutsbesitzers Steindel

nieder. Die Jnwohney drei Wittwen und ein altes Ehepaar, retteten nur das Leben. Säintliches
Mobjlian Betten, Kleidung, auch ihr ganzes Vieh verbrannte, ohne daß etwas versichert war.

Wir bitten herzlich, die armen Geschädigten, welche Alles verloren haben, durch Gaben
unterstützen zu wollen.

Zuwendungen bitten wir an die Expedition des Blattes oder an einen der Unterzeichneten
zu richten. 

Drost,
Pfarrer.

A. Braun»
Kgl Oberanitmanir.

Wrona, Blomeyey
Geineindevorstehen »Aintsvorsteher.Joh. Wilh. Sohlich,

PastoI�.

starr� am! ÄyIiavclS-
�::_-= liarsas Es�
im gsaake des Hotels zur Zweite.
Einem geehrten Publikum von Namslau u. Um-
gegend diene zur gefälligen Kenntnis, daß ich Ende
nächster Woche hierorts einen Tanzkursus eröffne.

Meldungen bitte in der Exped. d. Bl. nieder-
zulegen. Prospekte sind daselbst gratis erhältlich

Hochachtungsvoll

R. Gottwald,
»sehr-er der Fanzläunst

Leiter der Reunions
im fürstl. Pleßschen Bad Salzbrunw

Vicdschönl

Am 17. d. Mts. Vormittag 103/4 Uhr
entschlief nach kurzen schweren Leiden
meine geliebte Frau. unsere gute Mutter,
Tochter, Schwester, Nichte und Tante,

Frau llosalle Ball-soll
geb. Welnert,

im 46. Lebensjahre. Dies zeigt im Na-
men der Hinterbliebenen hiermit tief-
betrübt an Robert Bablsch,

als Gatte.
Namslati, den 18. Mai 1903.
Beerdigung Mittwoch nachmittag 3 Uhr.

Ziehung 27. Lspiai er.

G G  »»zartes, räincfs Gesicht-»» rosig-s, jugeikiksrisdchege � sV G V Pferde-Zofe schYneF TkiusfekiiiesYiYeeZkzesuxstx einreihen-re« ««
Sterlienpsseribjilienmilist-Zeiss 
v. Hetgiiuuin G· Co , Zutritt-preisen

allein echt Schntzniarkex SteckenpferdirSiück 50 Pf. bei
Oscar Tietze,- iörngerie.

micienßpargel 
�mnl tiigliifi frisch gestanden!
in bekannter Güte billigst

Prokowski,
Deutsche Vorstadt 56.

ä l Mk» 11 Lose 10 Mk» Los:
porto uiid Liste 30 Pfg. extra,
eiups Leo Wolsf Königsberg LJP
sowie hier d. H. - -

Friseur Hirschberip

» »»  i wie�
rlsbader Mühlbrunnen,

» Schlossbrunnen,
�Emser Kränchen,
Kissinger Rakoczy,
Vichy� Fachinger,
Apenia, Hunyadi- und
Friedriohshaller Bitterwasser,
Ober-Salzbrunnen
Levico Stark und Schwachwasser,
Roncegno.Marienbader Kreuzbrunnen etc.

Germania - Drogerie
und ellerwusser-Fabrlk.

0scar Tiefere.l   
Fafekwaagg

noch gut erhalten,  iieii geaicht! zu verkaufen.
R. Lange�s N�., Herm. Kusche.

la. lnsektennnlver.
�g-Kampfer, 
_n Naptalin,

u�. - R»-: !·7,.x·.«-:

Bernstein- nssboden-Lacke
sind bequem in der Handhabung und geben einen

haltbaren, brillant aussehenden Anstrich.
- Streichfertige Oelfarben -

für Gartenmöbel, Fenster, Türen etc.
Strohhutlacke

laut Musterkarte in allen Nuancen.
Germania-Drogerie und SoItor-Fabrik

Oscar Glocke.

JZTIFZFIN  
Vii erSiorms

ä 0,60 M I»
N ht Fnkampferkugeln, " �

mein � onxgs
H� Salon�iegenpfänger ««- 0-50 Mk- l

Ho» etc» emp�ehlt

Sämtliche Mineralbrunncn o· 091152-
emp�ehlt Alles Zerbrochene

ohne Ausnahme tittet dauernd nur.
unerreichter gesetzL gesch" t.O  0

Aniversackitt
 bebt a Glas 30 und 50 Pfg. bei

Oscar Giotto, til-Instit, Schlesieiu

Adler-Apotheke,
llrngenhannlung u. Mineralwasser-Fair.

m. U. s·hoeuenberg.



liönigl. preuszische
Klassenlotteria

Der Verkauf der Lose zur l. Klasse
209. Lotterie, deren Ziehung am
7. Juli er. beginnt, sowie die Auszah-
luiig der Gewinne der 4. Klasse von
232 bis 500 M. hat begonnen. Die
Geivinnlose von 1000 M. und darüber
bitte ich mir zu übersendeii.

Der Einnepiiien
0. kalten.

»Um
Ziehung 25, 26. und 27. Mai
 ilenehmigt durch Allerhöchsten Erlass
300000 Lose dem unter dem Protekt.
Sr. hlnjestäit des Kaisers und Königs
Wilhelm II. stehenden Vereins für die

Herstellung der

Marienburg
�a 3  Porto und Liste30 Pfg. extra.

8840 Geldgewinnezahlbar ohne Abzug mit Mark

355,000
Hauptgewinne:

1 a Mark 0,000
l a Mark 50,000
1 a Mark 40,000
l a Mark 30,000
l a. Mark 20,000
l a Mark 10.000

4 a Mark 2500 = 10000
l0 e Mark 1000 = 10000
20 a Mark 500 = 10000

I00 a Mark I00 == 10000
200 a Mark 50 = 10000

1000 s. Mark 20 = 20 000
7500 a Mark l0 = 75 000

Original-Lose versendet unter
Nachnahme

B. Werner,
B a n k g e s c h ä. f t, Amelung-Strasse 4,

Hamburg.

-  «-.,-«-,i-« v�: .-_.��92�.v ·.» «.-  . !»�kZF«:&#39;-,«,,.-.».;spts"»-«:

s« voll gegosse .e
nanzhodenbau.

Medaillen auf 17_.Welt- und anderen grossen Ansstellungen.

u-:«.-«-J«s«---»:..- " «« « « «·
II I I
ugel n. Pnanmos

reich und leicht spielbar.
moderner Ausstattung. Starke, reich verzierte, kunst-

sind unübertrotfen -
dauerhaft, gesang-

Specialltiit: Pianinos in

Eisenrahmen. Gesetzlich gesch. Regen� .-«;-k.-.,
Priiniiirt mit goldenen und silbernen » «

Ilarmoniumlager  y"
Ed. Seiler. Pianofortefabrik, G. m. b. H.� Dir-geistig 175.

- It Zilaenceidedl E�-
Allen denen, die sich durch Erkältiing oder lleberladung des Magens, durch Genuß

"A mangelhafter, schwer verdauliiherz zu heißer« oder zu kalter Speisen oder durch unregelmäßige
Lebeusiveise ein iljlagenleideih wie·

gllageiiliaiarrlx gllageiiliraitiist lliageiisciiiuerzeik immer: Verdauung oder xlerlilileiniiiug
zugezogen haben, sei hierinit eii gutes Haus-Mittel empfohlen, dessen vorzügliche, heilsanie rein  «» «;nagen sehn: seit vielen Jahren erprobt sind. E« isc dies- dacz belaniite

Verdauuiigs- und Blutreinigungsmitteh der
Hubert llllriclirselie Kräuter-Wein.

Dieser Kriiuter-Weiii ist and vorziigliiiiim heilkräftig bestimmter! Kräutern mit giitciii Weinbereitet, und stärkt und belebt den ganzen Berdauungsorgaiiisiiius des Menschen ahnt ein �llbftlbr:niittel zu sein. Kräuter-Weilt beseitigt alle Stbruugcii in den Bluigciiifzein reinigt das Blut von
allen verdorbenen tranliuachciidcii Stofieiiiiiid wirkt fördernd auf die tlleiibildiiiig gesunden LilnteikDurch rechtzeitigeii Gebrauch des KriiuterspWeines werden siliaiieiiübel meist sihon im slciiiie

- «» erstickt. �JJian sollte also nicht säumen, seine Anwendung allen anderen scharfen, ätzeiidem Gesund�
heit zxstörendcn Mitteln vorzuiiehm �Rille Cähmptomc, wie: sitot1fichmek3cii, llliifsioßein Sod-brkniien, Bliihnugcih Uebclkcit mit Erbrciltrih die bei clirouisnjkii  veralteten; Alagenlkidcii um so
heftiger austreten, werden oft nach einigen Mal««  Stuhlverstopfung Trinken beseitigtund deren unangenehme Folgen, wie Belisar-klang, Filoliiscliiiiiizeii  «
..__......__.____._ besass-wirst, Schlunds-giltst, sowie Blsstsmstwen, und Pf rtaderstesieni  Hciiiiorthoidallcidcii! werden durch

auuiigeii in gebar,Kräuter-Wein rasch und gelind be-seitigt. Kräuter-Wein beliebt jedwede 1iiiucrdanli l»ikeit, verleiht dein Verdauungssustciii einen Ausi ·«szsz? T« «
schwiing nd entferGewinnen.

ärgerst, hirirhrs Aussehen,
i schlechter Verdauung, mangelhafter Blutbildiiiig

tit durch einen leichten Stuhl allc ntaiigliclieii Stoffe ais dem Magen nnd II»

Zliitiniiiigeh Gntlniistiiiig IILDFIIFZP
um eine krankhaften Zustande-s tierischer. Bei  7

gänzlicher sllppetitlosiglcih unter nervöscr Abspiiiciiiing und G5einjithsverstiiiiinuiixi, sowie häufige« END&#39;« ttopffchmtrzkih fchlasloseii Niichtciy siechen oft solche Kranke laxigfam dahin.� giebt der gcschiviichtea Lebenskraft einen frischen Jan-als.
Kräuterdliiein  »«

As« Kräuter-Weit. steigert den
Appetit, befördert Verdauung und Ernährung, regt deii Stoffwechsel kräftig an, beschleunigt und «� verbessert die Blutbildu:-.g, beruhigt die erregten Nerven und schafft dein Kranken neue Kräfte
und neues Leben. Zahlreiche Auerkennungen und Dankschreiben bervci en dies»- tiriiutewssciii ist zu haben in Flaschcn
Rniulithnl, honstndl, Pitschen, Lnskowitz,

u M. l,25 its-d l,75 in Nautislziu. lh-ritstault, ««
Karlsruhe. Ouls n. s in den Apotheken. w.

A d! iscrsendet die Firma ,,Hiibert llllridi, Leipzig, Wcststriißc 82«, 3 und iriehr Flascheu l
KrivitewWciii zu Originalpreiser nach allen Orten Deutschlands portoi und liilcirei.

 vor: Neichxrjlsmukigen hurt??? gewarnt! Tan ver aiige au ri i
 Illuimrt Ullrirh�schexi  Kräulc-r-92Wein.

Mein Kräuter-Wein ist kein Geheimmittel, seine Bestasidtheile sind: äljtalagaioein 450,0 » «
Weiiisprit 100,0, Rothwein 210,0, Eberescheiisaftivurzeh Enzianwurzeh Kalmuswiirzel -i-i 1U,u.l50,0, Kirschsaft 42su,tl, Feiicheh Aus, Helenen· »»

Eine Wohnung, drei Zimmer, Kabinett, helle
Kiiche und dem nötigen Veigelafg ist sofort zu
vermietet: und am 1. Juli zu bczicheii bei

Kvkkkell
Eine Ltsohiiiiiig im 2. Stock, 3 Stuben

Kiiche und Bcigeliifn ist zu iseruiictcii und I. Juli
zu beziehen. Triebe.

Wilh: tktzsixk Getreidwspeicher
vom 1. Juli 1903 zu vermicteik

C. Arndt, Laugestraße Nr. 9.
Eine Bsohiiuiig bestehend aus 2 Zinimerm

Küche und Beigelasi, zu vermieten.
A. Haufchild Steiuiuesziiistr.

«WDer voii der Firma M. Liebrecht inne-»
gehabte Laden ist vom 1. Juli eveiitL 1. Oktober
ab aiideriveitig zu vermieten.

Paul Koschwitx
Eine Wohnung ist zu vermieten u. I. Juli

zu beziehen bei Keim, Tischlcruistn

Hiiiienzfilliiers 
Aiii Hinunelfahrtstagh narhnn 5 Uhr
gsander - Yerfammciiiig

i» llramliseliiiiz bei siebenten.
Bcfichtigiing der gräflichen Gartenanliigeii uiid

GratisEBerlosung eines Niagiiziiistockezsx
Der Vorstand.

8ekiitzengilile.
Donners-NR, den 21. Zdliii er»

Hchießtag
Der Vorstand.

lllåiinir  Cornet-rein.
Jeiirnbcrger TiiifuseIi.

Der Aniiicldeboizcii wird heut, den 19. Mai,
bestimmt abgesandt nnd iiiiisseii Aumclduiigeii
bete. Quartiere sowie der Feftbeitrag von 5 Mk.
bis dahin entrichtet fein.

Der Vorstand.

ZiIäiiiier-Fiirnverein.
Turnmarsch

AS« am Hiuimelfahrtstaga K
Abfahrt 12,52 bis Nasfadei.

Polllrarlen mit

Plivgllgriissev 
. Opitz.

einziger. E-
irisnuxr �ü nun!

als:
Billiner Sanerbrunnen,
Grafenorter Sauerbrunuen,
Emser kritischen,
Plieninger,
Salzbrunner Oberbrunnen,
Salzbrunner Kronenquelle,
Marienbader Kreuzbrunnen,
Karlsbader Mühlbrunnen,
Saxlehner Bitterwasser.
Friodrichshaller Bittorwasser,
Levico etc.�

sowie zu

llllilllZllllSßllEll lllillllillltllls
Seesnlz, Stnssfnrter Salz,
illatomni Meersalz,

Kiefernadel-Extrakt, 
Kreuznacherlllntterlauge echt!, 
Schwefelleber,
Aromatische Kräuter etc.

empfiehlt

ZLLLLLLLLLLLLLQL
TCCCGIT 
LQLLLL

lladoschwämme,
Wasch�ecke,
Badethermometer 
emp�ehlt billigst

Hohenzollern-Drogerie E:Garl Grimm. »«CTCTT 
LLLD

LLLL 
ZCCCCCCJHCCTCCCTCCI Ü 

LLLLLLLLLLLLLLLLLDSAG

schreibt man bei einm

schageirs
,  mehrfach patentiert und

Zu haben bei

Einen ganzen Brief

Weil sie ca. 6 mal mehr Tinte fasst, wie die gewöhnlichen Schreibfedern, und
2��3 mal so dauerhaft ist, Wodurch

Zeit und. Geld. erspart wird.

allgem Eintauchen mit

Dauerfeder
durch D. R. G. geschiitz!,

O.

sehensollten alle

Dr. i. 
mit dem S

nehmen. Das reinigt so schn�z blank u. trocken ist, wenn der Mnnn nach Hanse kommt. &#39;

Das schönste. y · II
. Eheg I uc k

zerstört der Hainspntz.wenn der Maus! ihn zu
kriegt. Darum

ompsoifs seijenp
Hausfrauen

CIIWAN «
ell und gründlich, dass nlles

Man verlange es uhu-rnll!

Æiesuize nein»
gauclinnnplsehe!Nu: echt in pcickiingen

PlriiiiixsiIomaile
ist das einzige reelle, in seine!
.. Wirkung unllbertr.

Mittel z. P�ege u
Beförderung eine » · »« ,. vollen und starkenHaar» und Ort«

 irr-THIS. l
v  ,».»-�-�å· nchädlfcgk�gxzhtlllt  . Büchse 1 n. 2 n.

Jahr. I-Ioppe, Berlin sW.
sum«oienrixiilsoratorliini inid Itliirfiiineriesjlabrid
Zu haben bei: Ost! Grlmm, Drogerie undOst! Brand. Friseur.

äe�enangeiger silr besseres weibliche-s Personal.
Verlangen Sie Probenuiiixiier der Zeitung
�Heimchen am Herd� in Coepenik-Berlin.

a so Pfg» x.�, 3.� u. s.- Mk.

J, 2 h"l «

Ju Namsliiii bei
Oscar Tietze

Drogerie.

Ein Ansschäiiker
findet per 1. Juli er. bei iiiir Stellung.

G. Ploschke.

3�4 Schuhmachergeselleu
 Stieselarbeiter! erhalten bei mir sofort gute,
dauernde Llrlseit bei hohem Lohn. Antritt kann
bald erfolgen� Josef Ilanlce.

Schuhmacher,
Neustadt Da, Ring 29.

Es werden auch l�2 Lehrlinge aiige-
uoniiiieir Arme Jungen oder Waisen können es
sein, ich sorge für alles» während der Lehrzeit
Dieselben können auch Elliusik bei mir erlernten,
wenn sie Talent dazu haben. i

Zcciltivoch du 20. ö. gilts.
tkiegiilabrnil bei zlllfnlieri.

�igiaaipapn.
xim Himuiekfahrtstage 

 b.ci.giiiistigcr Witterung!
Friih - Koffer,

wozu freuiidlichst eiulcidet
R. Koschwitz.

dir/i J Zum Wurstabeudbrot
»« f?� heut Dienstag I

_ » ladet ergebcust ein E Maskoz
Von 9 Uhr ab: Wcllfleiscli nnd Wellwiirst

Zum ScymkiiisclilaklilcuWlittwoch den 20.· Aiai
H. Reich.

/ Zum  Eintritt u.
iliiprrnlrrrritltn

auf Donnerstag, d. 2|. d. M»
ladet freiiudlichft ein  Müller,

�e... -:. a
la �t ergebciist ein

Gastwirk
Nlarktpreise der tadt Nauislau

vom 16. Mai 1903.
Zbchsler. Mittler. Niedrigsler
.44 4 «« 4 �k. g

Wcizcn100Ki1ogr. 15 30 14 80 14 3o
Roggen - 12 70 12 20 11 .7 �
Gcrste - 13 80 11 80 9 ,8!
Hase;- . 12 30 12 80 12 I«
Erbfeu - 28 -- �- E-� 26
Kartoffeln - 3 »60 �
Heu - 5 g - - � a
Stroh - 350 -�l�i 2 «»
Bau» � einige! 2 «40 � s� g» ».

Nebst Bei age-



Beilage zu Nr. 39 des �Staumauer Stadtblattes.«
N a m s l a u � Dienstag den 19. Mai 1903.

�� [Ein Kind verbrannt] Ein schreck-
licher Unglücksfall, dem ein Nienschetilebeii zum
Opfer gefallen ist, ereignete sich Montag nach:
mitfag in NeuwedelL Die beiden Zwillings-
kinder der separierten Kalkbresinen ein Knabe
und ein Mädchen im Alter von 3 Jahren, wa-
ren bei ihrem Großvater, dem ehemaligen Zicgler
Neumanm in Pflege. Während die Mutter der
Kinder außerhalb auf Arbeit war, hatte der
Großvater die Kinder auf einen Augenblick allein
in der Stube gelassen. Nun müssest wohl die
Kinder mit Streichhölzern gespielt haben, wobei
die Kleider des Knaben Feuer fingen und lichter:
loh branntemwährend das Mädchen ans Angst
unter ein Bett kroch. Nachbarm die das Schreien
der Kinder hörten, gaben anfänglich nichts darauf,
weildie Kinder öfters schreien und durch die Behand-
lung ihres- Großvater-s viel anszuhalten hatten.
am jedoch das Gejanimere nicht aufhörte, eilten
die Nachbarn hinzu und sahen zn ihrem größten
Schreck, daß das Kind in hellen Flammen stand.
Die Flammen ersticken und den Arzt holen war
das Werk eines Augenbiicks Der inzwischen
zurückgekehrte Großvater meinte, die Kinder
hätten m·it Streichhölzern gespielt. Das Kind
jedoch, welches noch vernehmnngsfähig war, be-
teuerte fest, keine Streichhölzer in den Händen
gehabt zu haben. Wie nun die Kleider des
unglücklichen Kindes in Brand geraten sind,
kann - sich niemand erklären, da keine Streich-
hölzer in Reichhöhe der Kinder lagen und auch
kein Feuer in dem Ofen war. Das arme Kind,
welches total verbrannt war, ist seinen schweren
Brandwunden noch am selben Abend gegen
10 Uhr erlegen.

[Todesmutige See�leute.] Der
Aberglauben denSeelente ist sprichwörtlich ge-
worden. Mag man also den Mut der Seeleute
«ermesseti, die folgende Heldentat vollbracht haben:
Ein Dampf-er von Gbasgotv reiste von Clhde
am 13. Dezember ans; er hatte 13 Ettgläkider
unter seiner Besatzttng nnd es war die 13.
Reise, »die das Schiff unternahm. Von Liver-
"man! �und; Port-Guid brauchte es 13 Tage.
Nachdem ·es einen Hafen angelaufen hatte, brauchte
das TSchiff 13"Tage zur Ueberfahrt nach Co:
lontboktvo es einige Zeit blieb. Und schließlich
dauerte auch sdie lebte Ueberfahrt von Coloinbo
nach Ealcutta noch 13 Tage. Und trotzdem ist
dem Schiff und seinen Jnsassen nicht das ge�
ringste passiert. Jm Gegenteil -ein Mann von

der Besatzung erfuhr bei der Ankunft, daß er
eine reiche Erbschaft gemacht hatte.

� sNache für einen Kameraden.] Un-
längst spielte sich in Chersson auf dem Gym-
nasiasten-Boulevard folgender blutige Vorfall
ab. Ein verabschiedeter Gardejunker Skadowski,
der Sohn des Kreis-Adelsmarschalls A. B. Ska-
dowski, bemerkte, als er abends um 7 Uhr auf
dem Boulevard spazieren ging, auf einer Bank
den Studenten Merschanzew sitzen. Sofort trat
er auf ihn zu und schoß ihm eine Kugel ins
Gesicht. Die Kugel traf den rechten Nasen:
flügel, durchschlug die Wange und trat zum Ohr
wieder heraus. Die Lage des Verwnndeten ist
eine sehr ernste, da er nur schwache Lebens-
zeichen von sich giebt, Die Veranlassung zu
diesem Mordanfall war folgender Umstand: An
einem der Osterfeiertage hatte S. zusammen mit
seinem Freunde Bessedotvski spaziert, Letzterer
hatte den Studenten Merschanzew absichtlich oder
im Versehen gestoßen. Dies war die Veran-
lassung zu einer ernsten Auseitiandersetzung
zwischen den Beiden geworden, bei der der Stu-
dent zum Schluß den B. mit einer Reitpeitsche
bearbeitet hatte. B., der davon völlig einge-
schüchtert worden war, ließ die Sache auf sich
beruhen. Nicht so sein Freund Skadowski, der
der Szene nur als Zuschauer beigewohnt hatte.
Er konnte die seinem Freunde angetane tätliche
Beleidigung nicht verzeihen und vergessen. Und
das Resultat � ein Schuß auf dem Boulevard
nnd vielleicht der Tod eines ·ungen Menschetr.Wiesbaden, 16. Mai. Der frühere Welt-
meisierradfahrey Jngenieur Paul Albert ist mit
dem Automobil verunglückt. Als er gestern in
Begleitung eines Monteurs eine Talmulde vor
Niederingelheim dnrchfuhr, überschlug sich infolge
des rasenden Tempos das Automobil, wodurch
beide Jnsasfeti herausgeschleudert wurden. Beide
haben schwere innere und äußere Verletzungen
erlitten. Jm Ludwigsstift zu Niederringelheim
ist Albert seinen Verletzungen erlegen.

Lenkor an  Gouvernement Baku.!, 15. Mai.
Jn einem nahen Walde geriet am 14. Mai eine
Patrouille der Grenztvache in einen von persischen
Räubern gelegten Hinterhalt Ein Rittmeister
und zwei Untermilitärs wurden getötet. Abends
plünderten die Räuber die sieben Werst ent-
fernte Ortschaft Werawul. Jm Laufe des April
wurden 8 Soldaten und ein Offizier von den
Räubern getötet.

� [Blutvergiftung.] Beim Abhäuten
eines toten Ochsen zog sich der Stellenbesitzer
Wilde in Klein-Gräditz durch Nichtachtung
einer kleinen Wunde eine Blutvergiftung zu.
Nach kurzer Zeit schwollen die Hand und auch
der Arm rapide an. Obwohl sofort ärztliche
Hilfe in Anspruch genomen wurde, gelang es
nicht mehr, das Leben des jungen Mannes zu
retten; noch am selben Nachmittag wurde der
Bedauernswerte von seinen Qualen durch den
Tod erlöst.

� [TötlichIer Unfall.] Von einem schnel-
len Tode wurde der Arbeiter Gerth auf dem
Gute in Soßgow ereilt. Er arbeitete auf dem
Felde mit einem Gespann Ochsen.
eins der Tiere nicht gehorchen wollte, schlug er
mit einer Forke, die er verkehrt angefaßt hatte,
nach ihm. Da sich das Tier plötzlich rückwärts
bewegte, drang die Forke dem Gerth in die
Brust, worauf er sogleich tot hinfiel.

� Die Höllenmaschine, welche auf der
,,Umbria« gefunden wurde, soll, wie der ,,Tag«
mitteilt, von einem gewissen Rossow alias Lebrun
in Chicago gebaut worden sein. Die Newhorker
Polizei glaubt, vor der Entdeckung eines aus-
gedehnten AnarchistewKomplotts zur Vernichtung
von Schiffen zu stehen, das seinen Sitz in Chi-
cago hat. Jn Rossows Newhorker Wohnung
wurden Dokumente in Chiffre-Schrift gefunden,
welche die Zerstörung des Dan1pfers ,,Naronic«
durch eine von einem gewissen Lebrun herge-
stellte Höllenmaschine erwähnt. Dies bezieht sich,
wie man glaubt, auf einen 1892 verfchwundenen
Frachtdampfer der Withe-Star-Linie. Die ame-
rikanische Polizei glaubt, die Pension in Chieago
in der Rossow wohnte und von wo er eine Kiste
nach Newhork absenden ließ, gefunden zn haben.
Er nannte sich dort Russel und erklärte, �er fei
Zivil-Jngenieur; er arbeitete an einem Uhrwerk
in seinem Zimmer. �- Dazu wird noch mit-
geteilt, daß John Rossow bei den Anarchistem
Aufständen von 1886 eine hervorragende Rolle
spielte; er hat außer der an die ,,Umbria« ge-
schickten noch zwei Bomben fabriziert. Die Po-
lizei hat eine von diesen schon gefunden und
sucht nun nach der anderen. � Der in Liver-
pool angekommene Dampfer ,,Cyril« berichtet,
daß die französische Polizei in St. Nazaire eine
Dame der ersten Kajüte nnd einen Mann aus
dem Zwischendeck als verdächtige Anarchisten
verhaftet hat.

Als ihm.

«�----·p-
-� Die Gefahren des Unterseebootes.]

Eine große  Erregung herrscht auf der Untersee-
boote in Eherbourg Mehrere Matrosen, und
besonders ein Bootsmanm haben einen Erstickungs-
anfall erlitten, als sie an Bord des Untersee-
bootes ,,Alg6rieii« eine Uebung mitmachtem
Das Boot manöverierte auf der Rhede und
war eben untergetauchh als plötzlich die Mann-
schaft von einem allgemeinen Unwohlfein befallen
wurde. Ein Bootsmann fiel erstickt um. Das
Unterfeeboot stieg schnell wieder zur Oberfläsche
empor, und der Kommandant machte der
Schaluppe, die mit der Ueberwachung der Unter-
seeboote beauftragt ist, Zeichen. Das Fahrzeug
legte an, und der Botsmann der noch immer
leblos war, wurde an Land gebracht und zum
Arsenal geschafft. Fünf Aerzte, die man herbei-
gerufen hatte, gaben sich die größte Mühe um
den Verunglücktem aber erst nach zwei Stunden
angestrengter Wiederbelebungsversuche kam er
wieder zum Bewußtsein und wurde in das
Mariehospital überführt. Die Umstände, unter
denen dieser Unfall eingetreten ist, sind noch un-
bekannt; die Unterseebootstation gibt sich große
Mühe, die ganze Angelegenheit möglichst geheim
zu halten.

� [Ein jugendlicher MuttermörderH
Man meldet aus Budapest. Ueber einen jun-
gen Bnrschem der schon zweimal zum Mörder
geworden ist, wird dem »Budapefti Hirlap« ge-
nieldetk Frau Josefine Toth in Matra-Szölös
h·at einen Sohn, Franz, der vor fünf Jahren
einen Schulkameraden erstach nnd fünf Jahre
ins Gefängnis wandern mußte. Nunmehr er-
hielt die Frau die Mitteilung, der Bursche solle
nach verbüßter Strafe ,,per Schuh« nach Hause
gebracht werden. Zu seinem Empfang kaufte
die Mutter drei Enten als Festbraten ein. Der
Junge kam unvermutet ins Zimmer und trat
ihr, absichtlich oder nicht, die drei Enten zu
Tode. Als die Mutter ihn deshalb ausschalt,
wurde er wütend ergriff ein Küchenmesser und
stieß es der Mutter in die Brust. Sie blieb
auf der Stelle tot. Hierauf nahm er ein Ge-
wehr seines Vaters und ging in den Wald, wo
er sich der Gendarmeriel hartnäckig verteidigte.
Es gelang noch nicht, ihn festzunehmem

-� [Selbstmord eines Soldaten] Er-
schossen hat sich der als Freiwilliger beim 1.
Leibhusaren- Regiment in Danzig eingetretene
Husar Alsred Friedländen



� [Ein gutes Heringsjahr.] Der
Oberfischmeister Hinkelmann hat, wie der ,,Tägl.
Rdsch.« aus Kiel berichtet wird, auf einer dieser
Tage ausgführten Erkundigungsfahrt festgestellt,
daß ganz außerordentlich starke Heringszüge den
Kaiser-Wilhelms-Kanal in diesem Frühjahr zum
Laichen auffuchen. Das Leichgeschäft hat einen
großartigen Verlauf genommen. Die auf den
Steinen an der Böschung liegenden Eier waren
so reichlich, daß sie eimerweise hätten abgeholt
werden können. Jm ganzen sind fegt vier
Laichplätze von beträchtlicher Größe im Kanal
gefunden worden. Jn den vom Kanal durch-
schnittenen Seen wurden zahlreiche Heringe ge-
fangen. Der Oberfischmeister Hinkelmann hält
es fiir sehr wohl möglich, daß in den nächsten
Jahren sogar das Gebiet der Unterelbe von
laichenden Ostseeheringen bevölkert wird. Sehr
wichtig ist auch die jetzt möglich gewordene
Feststellung, daß der Kanal über erhebliche
Mengen Plankton verfügt. Für die Fischerei
wird der Kanal mit jedem Jahre wertvoller.

��11eber eine Fata morgana. auf dem
Bodensee berichtet der «Frkf. Ztg.« der Kapitän
des bahrischen Dampfers ,,Rupprecht« folgendes:
,,Es war zwischen 8 und 9 Uhr früh, kurz
nachdem das Tourschiff nach Romanshorn den
Lindauer Seehafen verlassen hatte, als sich dem
Auge seitabwärts in der Richtung gegen Romans-
horn eine wunderbar schöne Fata. morgana dar-
bot. Die Luftspiegelung zeigte die Alpenkette
des Ober-Sees vom Pfänder-Gebirge anfangend
bis zum Reinthal. Das PfändevHotel und das
Gebhardskirchlein hoben sich klar und deutlich
ab. Jn seltener Reinheit und Schärfe zeigten
sich die noch Schneebedeckten Bergspitzen der Vor-
alberger Alpen, ebenso das Bergmassiv der
Scesaplana, davor der Dreischwesternberg.
Unter der Fata. morgana fchimmerten dem Be-
schauer gegen Westen die Höhenzüge westlich
vom Säntis entgegen, in ihrer Wirklichkeit einen
packenden Gegensatz gegen das Luftgebilde dar-
stellend. Das großartige Naturschauspiel konnte
über eine halbe Stunde beobachtet werden.

� [Pariser Moden.] Jn der Kritik der
,,Frkf. Ztg.« über das Auftreten von Sarah
Bernhardt als ,,Kameliendame« im Frankfurter
Schauspielhaus befindet sich folgender Passus:
»Die persönlich stilisierte Eleganz, die eine
längst gewiirdigte Eigenschaft des Gastes ist,
fand in den Toiletten der Mme. Bernhardt
ihren reizvollen Ausdruck. Nur in einer Hin-
sicht beunruhigten die kapriziösen Einfälle aus
Seide, Spiße, Tüll und Federn, die die Künst-
lerin aus Paris mitbringt. Es scheint, als ob

die Mode fegt darauf ausginge, den �� man
verzeihe �� den Bauch aus der menschlichen
Gestalt auszuschaltetr Zwischen Brust und
Oberschenkel gibt es nach dieser Konstruktion
von Schnitt und Form keinerlei Uebergang
mehr. Wenn nun auch die anderen Partien
unter dieser betrübenden Mißachtung eines nicht
unwichtigen Körperteils nicht sonderlich zu leiden
haben, so ist man doch an den Anblick des
normalen menschlichen Leibes viel zu lange ge-
wöhnt gewesen, um die neueste Mode jetzt ohne
weiteres begreiflich oder gar schön zu finden.«

sMassenmord per Automobil.]
Ein aus dem Mecklenbiirgischen kommender
Gänsehändler trieb seine ca. 60 Stück starke
Herde auf der nach Blankenburg fiihrendett
Chaussea Plötzlich kommt das Automobil eines
Berliner Fabrikbesitzers H. herangefauft. Die
Gänse wurden wild, der Wagenführer verlor
die Steuerung, und albald lagen ca. 20 Gänse
tot aus der Straße. Der Automobilist wollte
das iibliche Hasenpanier ergreifen· Da er aber
seine Maschine nicht so rasch wieder in Gang
bekam hatte das Hilfegeschrei des Gänsehändlers
Leute vom Felde herbeigezogen. Aus Furcht
vor einer Lhnchjustiz zog es, wie die ,,Morgen-
post« schreibt, Herr H. vor, 80 M. Schaden:
ersatz an den jetzt vergnügt schmuuzelndeit
Mecklenburger zu zahlen.

�� sVerhaftung eines Raub mörders.]
Der Raubmörder Anton B ltus, der im April
v. Js. die Kaufmannsf au � Simon aus
Schmalleningken erschofsen und beraubt hat, ist
nunmehr in Tauroggen  Rußland! verhaftet
worden. Einige Kleidnngsstiicke, die der Mör-
der bei seiner Verhaftnng trug, erkannte der
dort wohnende Kaufmann Simon, der Sohn
der Ermordeten, als sein Eigentum. Der Mör-
der wird voraussichtlich nicht ausgeliefert, son-
dern von dem russischen Gericht abgeurteilt
werden, weil ihm auch eine auf russischem Bo-
den begangene Mordtat zur Last gelegt wird.

� [Selbstmord eines Greises] Jn
einem Hotel der Jnueren Stadt Wien hat der
Privatier Anton Zwölfer durch einen Revolver-
schuß seinem Leben ein Ende gemacht. Zwölfetz
ein 74jähriger Greis, war in Znaim geboren
und unverheiratet Jn dem Hotel in welchem
er seinem Leben ein Ende machte, war er gerade
vor einem halben Jahrhundert als Kellner ein-
getreten. Nach vierjähriger Dienstzeit machte
er sich selbständig, war selbst Besitzer eines
Hotels und da er immer sparsam lebte, legte
sich mit der Zeit ein kleines Kapital zurück.
Krankheit zwang ihn, sich vom Geschäfte zurück-

zuziehen nnd seit 14 Jahren bewohnte er in
dem erwähnten Hotel im 4. Stocke ein bescheidenes
Zimmer. Der Besitzer des Hotels und seine
Familie betrachteten den alten Herrn als zu
ihnen gehörig. Viittwoch Mittags speiste er
auch, wie gewöhnlich mit der Familie des
Hoteliers begab sich um «,"23 Uhr auf sein
Zimmer und als ihn gegen 6 Uhr das
Stubenmädcheii zum Kaffee abholen wollte,
fand sie ihn zu ihrem Schrecken als Leiche
am Sopha sitzend auf. Er hatte sich aus einem
sechsläufigen Revolver eine Kugel in den Kopf
geja . Der Tod muß sofort eingetreten sein.
Auf dem Schreibtische hatte Zwölfer einen Brief
zurückgelasseiy in welchem er seine langjährige
Krankheit, die ihm große Schmerzen nnd schlaf-
lose Nächte bereitete, als Ursache des Selbst-
mordes angegeben. Jn einem bei einem Notar
hinterlegten Testaniente versügte Anton Zwölfer
über sein Vermögen und ordnete an, das seine
Leiche zur Feuerbestattung nach Gotha tibersührt
werden soll. Vor der Crematioii möge aber an
feiner Leiche der Herzstich vorgenommen werden.

-�� lDurch die Blume.] Es ist große
Gesellschaft und die kleine Ella darf zum Dessert
herunterkommen und sich, nachdem sie allen An:
wesenden ein Hsindchett gegeben, neben die Mama
setzen. Mit großen Augen betrachtet sie die
festlich gedeckte Tafel, den glänzenden Kron-
leuchter und der Reihe nach alle Anwesenden,
die lachend und plaudernd sich die guten Sachen
schmecken lassen. Niemand kümmert sich um die
Kleine, auch die Mama nicht, die eifrig mit
ihrer Tischnachbarin plaudert. Geduldig wartet
das Kind, denn es ist ihm streng verboten wor-
den, etwas zu fordern. Endlich aber, als es
sich gänzlich vergessen glaubt, steigen ihm die
Tränen in die Augen, und mit einem nur halb:
unterdrückten Schluchzen fragt ein dünnes Stimm-
chen, als einen Augenblick eine Stilleseinge-
treten ist: »Wenn jemand einen leeren Teller
haben will, hier ist einer i«

[Der auferstandene Tote.] Die
Richter des Staates Alabama befinden sich, wie
die ,,Tägl. Rnndsch.« schreibt, augenblicklich in
großer Verlegenheit Vor einigen Wochen wurde
ein wegen Mordes verurteilter Neger nach allen
Regeln der Kunst aufgekniipft Der Gerichtsarzt
stellte den Tod des Hingerichteten fest, nnd es
wurde über die Hinrichtuitg ein amtliches Pro-
tokoll aufgcnomme. Man hatte sich aber gründ-
lich getäuscht. Als man nämlich den Neger
beerdigen wollte, gab er noch deutliche Lebens-
zeichen von sich, und schließlich erholte er sich
so gut, daß er jetzt wieder ganz munter ist.

ist. Es läßt sich nun nicht in Abrede stellen,
daß der Schuldige die Strafe erlitten hat und
nach dem amtlichen Protokoll gesetzlich tot ist.
Man fragt sich nun, ob man unter solchen Um-
ständen das Recht hat, den wiederspenstigeu
Leichnam noch einmal aufzuknüpfen

-� sWie es ist wenn man das Doppelte
bekom mt.] Jn einem Hotel in Augsburg
saßen kürzlich zwei Geschäftsreisende, von denen
der eine ein Telegramm von zu Hause erhielt
und nach Kenntnisnahme des Jnhalts ganz be-
stürzt war. Der Wirt erfährt auf eine teil-
nehmende Frage, daß dem Reisenden der Storch
Zwillinge ins Haus gebracht habe. Der Wirt,
ein Kunde des Reisender» gratulierte mit dem
Bettler-ten, daß es dem Reisenden ganz recht ge-
schehe, fest wisse er doch auch einmal, wie das
sei, wenn man immer das Doppelte geschickt
bekomme.

�- [Paviane als Quellenfinder.] Ge-
zähmte Paviaite werden in Südafrika häufig
auf beschtverlichen und gefährlichen Reisen in das
Jnnere mitgenommen, weil sie Wasser aus großer
Entfernung wittern und mit merkwürdiger Si:
cherheit auch unterirdisches anzugeben wissest.
Wenn der Wasservorrat der Reisegesellschaft aus-
zugehen droht, füttert man, wie in dem Pracht-
werk »Die Tiere der Erde« von Professor Dr.
W. Marshall  Stuttgart, Deutfche Verlagsau-
stalt! zu lesen ist, die Affen mit Salzfleisch,
wodurch sie natürlich Durst bekommen und dem
Wasser eifriger und erfolgreicher icachspürem

�� [Jmmer treu fiskalisch.] Jn Kro-
atien gibt es gegenwärtig allerlei Unruhen und
Anfstände Jm Bezirk Kreuz, über den fegt
das Standrecht verhängt ist, haben tausend kro-
atische Bauern das Schloß Ogacevo des Guts-
herrn v. Fodroczh regelrecht gestiirmt. Sie
glaubten den Banns von Kroatien dort versteckt
und durchstöberten zwei Stunden lang das
Schloß, schlugen Fenster und Türen ein, stürmten
den Turm des Kastells und schleppten die dort»
gefundenen Fahnen fort. Dann heißt es weiter
in der Beschreibung des ,,Pester Lloyd«: Herr
v. Fodroczh wurde aufgefordert, eine kroatische
Fahne zu tragen, und mußte in der Kirche
sehn-breit, daß er nicht mehr für die Regierung
stimmen werde, den Banns nicht versteckt halte
und keinen Schadenersatz verlangen werde.
Sodann mußte Herr v. Fodroezy diesen Schwur
niederschreiben und auf das Dokument einen
Stempel von einer Krone auskleben. Das ist
echt kroatisch. Auch in der Revolte vergessen
die Kroaten nicht, was sie �- nach ihrer Ueber-
lieferung �- dem Stempelamte schuldig sind.




